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Das Programm QuAKTIV im Kanton Aargau 
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Ausgangslage   Zielsetzungen
• Kinderfreundliche und naturnahe 

Freiräume werden immer rarer / 
immer weniger Kinder haben Zugang

• Partizipative, ökologische und 
pädagogische Ziele werden bisher kaum 
gemeinsam in Projekten berücksichtigt. 

Umsetzung
• Drei Pilotprojekte in Gemeinden / 

Quartieren; Laufzeit drei Jahre
• Methoden, Prozesse und Instrumente 

sind entwickelt, getestet und bereitgestellt
• Evaluation, Reflexion und 

Theorieentwicklung
Fabian et al., 2016   -> www.quaktiv.ch

http://www.quaktiv.ch/


Reflexion und Theorieentwicklung
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• Partizipation und Demokratie / Teilhabe 
an kommunalen Entwicklungen

• Partizipation und Emanzipation

• Partizipation und Gesundheit

• Partizipative Aktionsforschung PAR:
• Zentrale Konzepte für PAR: 

Autonomie, Partizipation, 
Empowerment, Emanzipation

• Kriterien
• Ethische Aspekte
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Bezüge zwischen Partizipation, Aktion und Forschung (vgl. Hughes, 2008, p. 385)

Partizipative 
Aktionsforschung / 
participatory action
research PAR



Praxisleitfaden

Grundlagen: Theorien, Good-Practice, Methoden

Umsetzung in 
3 Pilotgemeinden

Transfer
(Praxis <-> Wissensch.) Verstetigung Evaluation

P R A X I S H I L F E
QuAKTIV: Bausteine (2013-2016)

• Lokale Arbeitsgruppe (AG): GR, Fachpersonen Landschaft, Gartenbau, 
Natur, Jugendarbeit, Schule, …

• Projektleitung in Gemeinde
• FHNW: Projektbegleitung & Fachexpertise Partizipation mit Kindern
• Vielfältige partizipative Workshops, Aktivitäten etc. mit Kindern  
• Versch. Treffen Kinder-Erwachsene (AG, Eltern)



Setting/Lebenswelt
-> Ottawa Charta Gesundheitsförderung 1986

„Ein Setting ist ein Sozialzusammenhang, in dem Menschen sich in 
ihrem Alltag aufhalten und der Einfluss auf ihre Gesundheit hat.»

7



Gesundheit

„Gesundheit wird von Menschen in ihrer alltäglichen Umwelt 
geschaffen und gelebt: dort, wo sie spielen, lernen, arbeiten und 
lieben. 

Gesundheit entsteht dadurch, dass man sich um sich selbst und für 
andere sorgt, dass man in die Lage versetzt ist, selber 
Entscheidungen zu fällen und eine Kontrolle über die eigenen 
Lebensumstände auszuüben sowie dadurch, dass die Gesellschaft, in 
der man lebt, Bedingungen herstellt, die all ihren Bürgern 
Gesundheit ermöglichen“ 
(World Health Organization 1986)
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KRITERIEN FÜR GUTE PRAXIS DER SOZIALLAGENBEZOGENEN GESUNDHEITSFÖRDERUNG. BZgA, 2015

Setting-Ansatz
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Kindergerechte Gestaltungsprozesse?
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Informieren

Mitwirken

Mit-
entscheiden

Mit-
verantworten

(Fabian et al., 2016)

Partizipation
ist Methode und Haltung

• Verfahren
• Rolle Kinder
• Rolle Erwachsene
• Rahmenbedingungen
• Anhörung

• Ideenfindung
• Planungsschritte
• Umsetzungen

• Akzeptanz, dass Kinder ExpertInnen ihrer Lebenswelt sind.
• Zugestehen, dass Kinder das Recht auf Meinungsäusserung zu 

äussern. 
• Haltung, diese Meinungen aufnehmen und integrieren zu 

wollen.
• Mehrwert in partizipativen Prozessen zu sehen.

-> UN-Kinderrechtskonvention: Recht auf Meinungsäusserung
-> Europäische Charta: Beteiligung der Jugend am Leben der 
Gemeinden /Region)

• Diskussionen Ebene 
Kinder

• Rückkopplungen 
«Planung» – Kinder

• Gemeinsame Lösungen

• Pflege Freiraum
• Weiterentwicklung Freiraum



Exkurs:
«Erfolgsfaktoren von 
Präventionsprojekten in 
Gemeinden»
(Fabian et al., 2018)
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Partizipation /Empowerment 
(Folie präsentiert an der Konferenz Gesundheitsförderung Schweiz, 2019, Neuenschwander & Fabian)    

M. Wright et al. 2010 
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13(Fabian et al., 2016)

Partizipation in 
jeder Projektphase



Partizipation und Gesundheit
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Förderung gesundheitsbezogener Faktoren:

• Empowerment & Autonomie: Aktivierung und Mobilisierung, Förderung von 
Selbstbestimmung und Selbstverantwortung von Individuen und 
Gemeinschaften  -> Frage: Wer muss empowert werden? Wer entscheidet das?

• Selbstwirksamkeit : Konsequenzerwartung & Kompetenzerwartung. 
-> Hauptquellen: eigenes Erleben und Beobachtung

• Kontrollüberzeugung (locus of control): internale und externale 

• Kohärenzgefühl
• Verstehbarkeit: Kognitive Komponente -> Nachvollzielbarkeit und 

Erklärbarkeit der Umwelt
• Handhabbarkeit: kognitiv-emotionale Kompo. ->Herausforderungen lösbar 
• Sinnhaftigkeit: emotionale Komponente -> Gefühl von sinnhaftem Leben



Grundsätze partizipativer Aktionsforschung
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1. The problem "originates in the community itself and is defined, analyzed, and 
solved by the community". 

2. "The ultimate goal of PAR research is the radical transformation of social 
reality and improvement in the lives of the individuals involved; thus, 
community members are the primary beneficiaries of the research". 

3. "PAR involves the full and active participation of the community at all levels 
of the entire research process".

4. "PAR encompasses a range of powerless groups of individuals: the exploited, 
the poor, the oppressed, and the marginalized".



Grundsätze partizipativer Aktionsforschung
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5. PAR has the "ability to create a greater awareness in individuals’ own 
resources that can mobilize them for self-reliant development". 

6. "PAR is more than a scientific method, in that community participation in the 
research process facilitates a more accurate and authentic analysis of social 
reality". 

7. "PAR allows the researcher to be a committed participant, facilitator, and 
learner in the research process, which fosters militancy, rather than 
detachment".

(Selenger 1977, citied from MacDonald, 2012, p. 39)



Ethische Aspekte partizipativer Aktionsforschung
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• Representation: Das Wissen und die Anliegen aller sind richtig und 
wichtig.

• Accountability: gegenüber einem ethical review board.

• Social responsiveness: Forschende müssen auf Anliegen und 
Perspektiven der Teilnehmenden eingehen und diese in den Prozessen 
inkludieren.

• Agency: PAR befördert ethische Prinzipien, indem es selber danach 
handelt und diese von allen Beteiligten mit einfordert.

• Reflexivity: Ethische Aspekte sind nicht nur in der Planung relevant 
sondern stetig zu reflektieren. 

(Manzo & Brightbill, 2010, p. 39)



Zentrale Argumente für
Partizipation in Gestaltungs-
projekten von Lebenswelten
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Naturnah und kindergerecht gestaltete Freiräume sowie deren partizipative
Entwicklung…

… unterstützen als Lern- und Erfahrungsräume eine gesunde Entwicklung von 
Kindern.

… stärken die Kompetenzen und Ressourcen der Kinder.

… ermöglichen Begegnungen zwischen Menschen unterschiedlicher 
Generationen und Herkunft.

… begünstigen die Identifikation mit dem Ort.

… sensibilisieren Kinder für Natur und Gestaltungsprozesse.

… fördern die Demokratieerfahrung der Kinder sowie der Erwachsenen.
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